
Wochenblatt
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis monatlich 1, 40 Mk. vierteljährlich
4Mk. 20 Pfg. frei ins Haus durch die Poſt
bezogen zum ſelben Preiſe (ohne Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 mm
hohen einſpalt. Raum 20 Pfg. für außerhalb
Wohnende 30 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 59 Pfg. im Reklameteile 100 Pfg.(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſahſtener)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
t tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten

Felegr. Adreſſe Zeikusg Kunaburg Fez. Hale.

Amtlieher Ceil.
Verordnung betr. Wirtſchaftsſchlußſtunde.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrates vom
11. Dezember 1916, betr. die Erſparnis von Brennſtoffen
und Beleuchtungsmitteln (Re G.Bl. S. 1355) wird unter
Aufhebung meiner Verordnung vom 8. Novbr. v. Js.
(Reg Amtsbl. S. 322) die Schlußſtunde für die Gaſt
Schank und Speiſewirtſchaften, Cafees, Theater, Lichtſpiel
häuſer, Räume, in denen Schauſtellungen ſtattfinden, ſowie
Vergnügungsſtätten aller Art, desgl. für die Vereins und
Geſellſchaftsräume, in denen Speiſen und Getränke verab
reicht werden, vom 10. April d. Js. ab bis auf weiteres
wie folgt feſtgeſetzt:

a) für die Städte Halle, Weißenfels, Zeitz, Eisleben,
Naumburg Und Merſeburg auf 11 Ahr abends,

un übrigen Orte des Regierungsbezirks auf
r,

innerhalb des ganzen Regierungsbezirks für die
Sonnabende und Sonntage ſowie für den Himmel
fahrtstag und zweiten Pfingſtfeiertag auf 117.
Uhr abends

Jn den Gaſthäuſern dürfen Fremde auch nach der
feſtgeſetzten Schlußſtunde aufgenommen werden, jedoch mit

der ausdrücklichen Maßgabe daß ihnen in den gemeinſamen
Räumen weder Speiſen noch Getränke zu verabfolgen ſind.

Die Ortspolizeibehörden ſind befugt, für einzelne Wirt
ſchaften und Vergnügungsſtätten eine frühere Schlußſtunde
vorzuſchreiben.

Die feſtgeſetzte Wirtſchaftsſchlußſtunde gilt zugleich als
e im Sinne des S 365 des Reichsſtrafgeſetz

uches.
Merſeburg, den 4. April 1921.

Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht! Annaburg, den 22. April 1921.
Der Amts-Vorſteher. Schaefer

Der Herr Miniſter des Jnnern gibt folgendes bekannt:
In der letzten Zeit ſind an amtlichen Stellen von den

verſchiedenſten Seiten Mitteilungen gelangt, wonach junge
Leute unter der Vorſpiegelung, es ſolle ihnen im franzö

Eine Sunkle Tat.
Original Roman von Carl Braunfels.

(Nachdruck verboten.)1]
1. Kapitel.

Jm Jahre 1848 befand ſich Kreuznach an der Nahe
in großer Aufregung. Früh am Morgen des Tages war
einer der Badegäſte, der Rentier Buſchmann, in dem kleinen
Teiche, welcher ſich inmitten der für die Badegäſte errichteten
Anlagen befand, durch den Badediener tot aufgefunden
worden. Die Kunde des Anglücks hatte in außerordentlich
kurzer Zeit die ganze Stadt durchlaufen und beſchäftigte alle
Gemüter.

Buſchmann hatte bereits mehrere Sommer in Kreuz
nach verlebt und war allen bekannt. Er gehörte zu jenen
Naturen, welche durch ihr heiteres Weſen einen jeden für
ſich einnehmen, und es konnte wohl mit Beſtimmtheit an
genommen werden, daß er in Kreuznach keinen Feind beſitze.
Ohne ſich in irgend einer Weiſe vorzudrängen, hatte er an
allen Vergnügungen Teil genommen und gewiſſermaßen den
Mittelpunkt derſelben gebildet, obſchon dies nie in ſeiner
Abſicht lag, denn trotz ſeines Vermögens war er beſcheiden
und anſpruchslos. Er ſcherzte mit allen Herren und war
auch ungeachtet ſeines bereits ergrauenden Kopfes der Lieb
ling der Damen, weil er ihnen bei jeder Gelegenheit ſinnige
Aufmerkſamkeiten erwies, ohne je eine von ihnen beſonders
auszuzeichnen.

Ueber die Art und Weiſe ſeines Todes war noch nichts
aufgeklärt. Daß er ſich ſelbſt das Leben genommen haben
könnte, hielt niemand für möglich, denn er war noch am
Nachmittage und Abende zuvor ſehr luſtig geweſen Und
warum ſollte er eine ſolche Tat begangen haben, da er keine

Sonnabend, den
ne c

23. April 19
ſiſchen Wiederaufbaugebiet lohnende Arbeit verſchafft werden,
in die Fremdenlegion verſchleppt worden ſind. Es kann
nicht dringlich genug davor gewarnt werden, ſolchen Ein
flüſterungen Gehör zu ſchenken. Jn der Frage der unmit
telbaren Beteiligung deutſcher Arbeiter am Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete hat ſich die franzöſiſche Regierung bisher
bekanntlich ablehnend verhalten. Es iſt daher bis jetzt der
Einrichtung amtlicher Arbeitsnachweiſe für dieſen Wieder
aufbau nicht näher getreten worden. Sollten deutſche Ar
beiter wirklich ſchon in das Wiederaufbaugebiet ausgewan
dert ſein und dort Beſchäftigung gefunden haben, ſo kann
es ſich nur um Einzelfälle handeln.

Jch gebe anheim, im Intereſſe des Leſerkreiſes unter
Hinweis auf den Miniſterialerlaß die jungen Leute immer
wieder vor dem Eintritt in die franzöſiſche Fremdenlegion
zu warnen.

Torgau, den 12. April 1921.
Der Landrat Dr. Gereke.

Veröffentlicht! Annaburg, den 22. April 1921.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Belieferung der Mai u. Junizuckermarken
Die auf die Zuckermarken für Monat Mai und Juni

d. Js. auszugebende Zuckermenge wird wiederum auf
750 Gramm feſtgeſetzt.

Torgau, den 19. April 1921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Gereke.

Veröffentlicht. Annaburg, den 22. April 1921.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen Jmpfungen finden in dieſem Jahre

im Gaſthof zur Neuen Welt wie folgt ſtatt
am Montag, den 2. Mai 1921

vorm. v. 11 Ahr ab für die in den Vorjahren ohne Erfolg
bezw. nicht geimpften, ſowie die im
Jahre 1920 geborenen Kinder,

daß er ermordet worden war.
Gegen dieſe Annahme ſträubten ſich die Vewohner von Kreuz
nach am meiſten, denn eine ſolche Tat mußte dem Badeorte
entſchieden nachteilig ſein, und wer ſollte dieſelbe begangen
haben, da Buſchmann keinen Feind gehabt hatte Als trotz
dem ein Badegaſt auf die letztere Möglichkeit hinwies, traten
die Bewohner von Kreuznach ihm auf das Entſchiedenſte
entgegen.

Das Dunkel, welches noch über der Tat ruhte, gab
zu den verſchiedenartigſten Gerüchten Veranlaſſung, von denen
indeſſen kein einziges auf beſondere Glaubwürdigkeit An
ſpruch machen konnte.

Der Badediener, welcher den Toten gefunden, hatte
ſofort bei dem Bürgermeiſter, welcher zugleich die Polizei
von Kreuznach vertrat, Anzeige gemacht, der Leichnam war
in ein Zimmer des alten Badehauſes gebracht worden und
der Bürgermeiſter war ſofort zur nahen Hauptſtadt gefahren,
um dem dortigen Gerichte von dem Geſchehenen Anzeige
zu machen und einen tüchtigen Polizeikommiſſär zur Unter
ſuchung zu holen

Dies ſchien freilich dafür zu ſprechen, daß der Bürger
meiſter ein Verbrechen vermutete, die Bewohner von Kreuz
nach behaupteten jedoch, er ſei nur deswegen zur Hauptſtadt
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11 Ahr, für die 12ſtatt, für die Erſtimpflinge um
jährigen Kinder um 11 Ahr.

Die Eltern oder Pfleger, welche mit den Jmpflingen
garnicht oder nicht pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit im Jmpf
termin anweſend ſind, werden ohne Nachſicht in die für die
beſtimmungswidrige Entziehung von der Jmpfung feſtgeſetzte
Strafe bis zu 50 Mk. oder Haft bis zu drei Tagen ge
nommen werden (S 14 ReichsJmpfgeſetz vom 8. 4. 1874).
Der Entziehung von der Jmpfung wird die Nichtvorſtellung
im Nachſchautermin, deſſen Zeitpunkt im Jmpftermin be
kannt gegeben wird, gleich geachtet und beſtraft.

Eltern, welche mit ungeimpften Kindern hier zugezogen
ſind, haben dieſelben nunmehr ſofort zur Aufnahme in die
Jmpfliſte bei uns anzumelden.

Die Impfſcheine privat geimpfter Kinder ſind bis zum
29. April mittags im Gemeindeamt abzugeben.

Die Verhaltungsvorſchriften für die Angehörigen der
Jmpflinge ſind im Gemeindeamt vor der Jmpfung abzu
holen und im Nachſchautermin zurückzugeben.

Annaburg, den 21. April 1921.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Politi ſche Rundſchan.

Die Entente fordert das Reichsbankgold.
Berlin, 18. April. Wie gemeldet wird, iſt von der

Reparationskommiſſion an den Vorſitzenden der deutſchen
Kriegslaſtenkommiſſiton mündlich die Aufforderung gerichtet
worden, die Goldbeſtände der Reichsbank und der übrigen
deutſchen Notenbanken bis zum 1. Mai nach Plätzen im
beſetzten Gebiet, etwa Köln und Koblenz, überzuführen.
Dieſe Maßnahme ſolle eine Sicherheit für die deutſchen
Leiſtungen auch nach dem I. Mai ſein. Die deutſche Re
gierung ſolle ſich verpflichten, daß ohne Zuſtimmung der
Reparationskommiſſion über dieſes Gold zur Befriedigung
anderer Gläubiger nicht verfügt werden darf. Eine ſchrift
liche Uebermittelung dieſer Aufforderung ſteht noch aus.
Jedenfalls darf ſchon jetzt kein Zweifel darüber gelaſſen
werden, daß hier eine Forderung vorltegen würde, der von
deutſcher Seite unter keinen Umſtänden entſprochen werden
kann und darf

ige Polizei und da
tun zu laſſen, daß kein Verbrechen vorliege

Währenddem ergingen ſich ſämtliche Badegäſte und die
Hälfte der Einwohner in den Anlagen und warfen ſcheue
Blicke auf den Teich, als befürchteten ſie, daß ein zweiter
Toter auf ſeinem Waſſer zum Vorſchein kommen könne.
Vor dem alten Badehauſe ſtand der Badediener und ein
Poliziſt, um die Neugierigen von der Stätte, an welcher der
Tote lag, fern zu halten.

Um die Mittagszeit kehrte der Bürgermeiſter zurück,
kurze Zeit nach demſelben kamen in einem zweiten Wagen
der Staatsanwalt Heppner, der Polizeikommiſſär Degen und
der Gerichtsarzt Hartung. Sie fuhren ſofort vor dem alten
Badehauſe vor und traten in dasſelbe ein.

Der Tote lag in einem Zimmer auf einer Bank. Ehe
er unterſucht wurde, ließ der Staatsanwalt den Badediener
eintreten, um von ihm zu erfahren, wann und in welcher
Weiſe er den Ertrunkenen gefunden habe.

„Jch ging heute Morgen um 4 Uhr hier durch die
Anlagen, um mich zu dem neuen Badehaus zu begeben
erzählte der Diener. „Als ich an dem Teiche vorüberſchritt,
blickte ich zufällig zur Seite und ſah einen dunklen Gegen
ſtand auf dem Waſſer. Jch trat nun näher und erkannte,
daß es eine Mütze war, welche dort ſchwamm Es ſtieg in
mir der Verdacht auf, daß ſich jemand in dem Teiche ertränkt
haben könne, ich ging an dem Afer hin und fand ſchon
nach wenigen Schritten den Toten. Er lag unmittelbar am
Ufer, ſo daß ich ihn mit der Hand erfaſſen konnte.

„Zogen Sie ihn ſofort aus dem Waſſer 2* warf
Heppner ein.

dar

„Nein, ich war zu ſehr erſchreckt, denn ich erkannte in
dem Toten den Rentier Buſchmann, der ſchon mehrere



England gegen die Goldauslieferung.
London, 20. April. Die Abſicht Frankreichs, die

Auslieferung des dem deutſchen Reiche noch verbliebenen
Goldſchatzes zu verlangen, hat in engliſchen Bankkreiſen die
ſchärfſte Verurteilung gefunden. Man erkennt in England,
daß eine ſolche Maßnahme unüberſehbare politiſche Folgen
nach ſich ziehen würde und daß ſie vielleicht zu einem
allgemeinen Zuſammenbruch des deutſchen Wirtſchaftslebens
führen könnte, der wohl ſicherlich nicht im Intereſſe Frank
reichs liegen dürfte.

Die franzöſiſchen Sozialiſten für Anwendung
der neuen Sanktionen.

Paris, 19. April. Wie „Havas“ meldet, hat der
franzöſiſche Kammerausſchuß die Erklärung Briands ein
ſtimmig gebilligt, in der die Beſetzung neuen deutſchen Ge
bietes und wirtſchaftliche Druckmittel angekündigt wurden.
Auch die anweſenden Sozialiſten ſtimmten für die Briand-
ſchen Drohungen gegen Deutſchland.

Die deutſche Entwaffnung.
Aus Baſel wird gemeldet Die Pariſer Botſchafter

Konferenz hat von dem Bericht des Generals Nollet über
die Entwaffnung Deutſchlands Kenntnis genommen. Nach
Prüfung dieſes Berichtes kam die Konferenz zu dem Ent
ſchluß, daß die Entwaffnung ungenügend und die Ver-
pflichtungen des Verſailler Vertrages nicht erfüllt wären.

Jnkrafttreten der Zollvorſchriften am Rhein.
Berlin, 20. April. Heute Nacht iſt die Rheinzoll

grenze in Kraft getreten. Von heute ab müſſen alle Per
ſonen, Eile und Güterzüge auf den Uebergangsbahnhöfen
Aufenthalt nehmen. Frachtbriefe müſſen in Zukunft von
einer Zollinhaltserklärung begleitet ſein, die eine genaue An
gabe und Beſchreibung der Güter und deren richtige Ein
ſtellung entſprechend dem deutſchen Zolltarif haben müſſen.

Frankreich. Keine deutſchen Arbeiter für den Wieder
aufbau. Nach einer „Havas Meldung aus Tourcoing
haben 6000 Mitglieder der Vereinigungen der Frontkämpfer
eine Reſolution angenommen, in der Miniſter Briand
aufgefordert wird, deutſche Arbeiter in den verwüſteten Ge
bieten abzulehnen.

Amerika. Abrüſtungs- und Rüſtungsvorſchlag. Wie
aus Waſhington gemeldet wird, hat Rogers, ein Mitglied
des Ansſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten, im Reprä
ſentantenhaus eine Entſchließung eingebracht, in der Präſi
ſident Harding aufgefordert wird, Großbritannien, Frank
reich und Italien zu einer Abrüſtungskonferenz nach Waſ
hington einzuladen. Bis man über die Abrüſtung überein
gekommen ſei, werde es die Politik des Kongreſſes ſein,
daß die Vereinigten Staaten eine Flotte haben, die der
keiner anderen Macht unterlegen iſt. Nach einer weiteren
Meldung hat der Staatsſekretär des Krieges, Weeks, an
gekündigt, daß er die Bildung einer ſtändigen Armee von
175 000 Mann befürworten werde. In der letzten Sitzung
vor Schluß des 11. Kongreſſes hatte man ſich nach heftiger
Debatte auf 156 000 Mann geeinigt.

Die Beiſetzung der Kaiſerin.
Berlin, 18. April. Jm Haus Doorn fand Sonntag

ein Familiengottesdienſt ſtatt. Am Sonntag nachmittag ver
ſammelte ſich die kaiſerliche Familie und der Haushalt an
dem Sarge, an dem eine Gebetsſtunde abgehalten wurde,
an die ſich alsbald die kirchliche Abſchiedsfeier ſchloß. Um
10 Uhr abends wurde der Sarg auf das bereitſtehende
Auto getragen, die Familienglieder, mit dem Kaiſer an der
Spitze, und einige Trauergäſte nahmen in weiteren Autos

Platz, und der Zug bewegte ſich zu der Bahnſtation Maarn.
Der Sarg wurde in den bereitſtehenden Zug gehoben, wo
er über Nacht verblieb. Um 8 Uhr 46 Min. morgens be
gann die Fahrt nach Deutſchland. Gegen 210 Uhr traf
der Zug an der deutſchen Grenze in Elten ein. Der Bür

Sommer hier zugebracht hat. Jch eilte fort, um den Herrn
Bürgermeiſter zu holen, und erſt als derſelbe mit mir kam,
zog ich den Toten aus dem Waſſer

„Befand ſich derſelbe noch in derſelben Lage fragte
der Staatsanwalt.

„Ganz in derſelben Lage. Auf Befehl des Herrn
Bürgermeiſters trug ich ihn mit einem Arbeiter hierher und
legte ihn hier nieder.

„Haben Sie keine Belebungsverſuche angeſtellt wandte
ſich der Stgatsanwalt an den Bürgermeiſter

„Nein, der Tote war bereits völlig erſtarrt.
„Haben Sie ihn unterſucht
„Nein, es lag mir daran, Jhnen den Toten ſo zu

übergeben, wie er gefunden wurde.
„Es iſt natürlich Niemand weiter zu ihm gekommen
„Niemand, ich habe dies Zimmer verſchloſſen und zwei

Wächter vor das Haus geſtellt. Wie ich Jhnen bereits
mitteilte kann ich nicht annehmen, daß der Tote, den ich
ſehr genau kannte, ſich ſelbſt das Leben genommen hat,
und die Vermutung, daß er aus Verſehen in den Teich ge
ſtürzt ſei, ſcheint mir ebenſo fern zu liegen.

„Jch bin Jhnen für Jhre Vorſicht ſehr dankbar ent
gegnete der Staatsanwalt. Ich kann mir bis jetzt natürlich
noch kein Urteil bilden, die Anterſuchung wird hoffentlich
nähere Anhaltspunkte ergeben.

Er bat den Doktor Hartung, den Toten zu unterſuchen.
„Laſſen Sie mich zuvor die Kleidung des Toten durch

ſuchen warf der Kommiſſär Degen ein und trat, ohne eine
Antwort abzuwarten, an den Rentier heran.

Das Reſultat ſeiner Unterſuchung war folgendes: in
den Taſchen des Toten fanden ſich nur einige Schlüſſel,
eine ſehr wertvolle Uhr nebſt goldener Kette und mehrere

germeiſter überreichte als Vertreler der erſten deutſchen Ge
meinde einen Lorbeerkranz Jm Zuge befanden ſich Prinz
und Prinzeſſin Adalbert und Prinz Oskar von Preußen,
außerdem 18 Perſonen des Gefolges. Jn Emmerich wurden
ebenfalls Kränze überreicht. Die Ankunft auf Station Wild
park erfolgte abends 10 Uhr 45 Min. Berlin und Pots
dam hatten in großem Maßſtabe Trauerfahnenſchmuck an
gelegt.

Schon in den frühen Morgenſtunden des Dienstag
ſetzten ſich Tauſende von Menſchen aus Berlin kommend in
Bewegung, um der toten Kaiſerin die letzte Ehre zu erweiſen.
Die Eiſenbahnzüge nach Potsdam waren derart überfüllt,
daß hunderte auf den Trittbrettern und Dächern der Wagen
Platz nehmen mußten. Abordnungen mit Kränzen eilten
der Station Wildpark zu, Korporationen, Vereine mit ihren
Fahnen, Studenten in Wichs, und ein farbenprächtiges Bild
boten beſonders die Uniformen der Offiziere der alten Armee.
Vom Bahnhof Wildpark bis zum neuen Palais nahmen
die Korporationen und Kranzdeputationen Aufſtellung. Vor
dem neuen Palais bildeten die Fahnenträger Spalier. Die
Kronprinzeſſin, die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen
Hauſes, ſowie die fremden fürſtlichen Leidtragenden ver
ſammelten ſich gegen 10 Uhr auf dem Bahnſteig des
Bahnhofs Wildpark. Als der Sarg aus dem Coupé ge
hoben wird grüßen ihn die Herren des Gefolges ſchweigend.
Auf dem Sarg liegt ein ſchwarzes Leichentuch, deſſen Zipfel
von Offizieren getragen werden. Beamte des Hofdienſtes
trugen den Sarg auf den hereitſtehenden Leichenwagen.
Während die Glocken der Friedenskirche läuteten, entblößten
die Verſammelten ihr Haupt. Kurz nach 10 Uhr ſetzte
ſich der Trauerzug vom Bahnhof Wildpark aus in Bewegung.
Vorweg ſchritt mit dem Oberhofprediger Dr. von Dryander
an der Spitze die Geiſtlichkeit von Potsdam. Dann folgten
die Offiziere der Regimenter der Kaiſerin. Unmittelbar vor
dem Leichenwagen wurde das Kiſſen mit den preußiſchen
Orden der Kaiſerin getragen, hinter dem Leichenwagen ein
Kranz MarſchallNilRoſen, der letzte Gruß des Kaiſers und
des Kronprinzen an die Gattin und Mutter. Hinter dem
Sarg ſchritt Prinz Eitel Friedrich und neben ihm die Kron
prinzeſſin. Dann folgten die Prinzen Adalbert, Oskar und
Auguſt Wilhelm, denen ſich die anderen Fürſtlichkeiten der
regierenden Häuſer anſchloſſen. An der Spitze der nicht
den regierenden Häuſern angehörenden Trauergäſte ſchritten
Generalfeldmarſchall Hindenburg mit General Ludendorff
und Großadmiral v. Tirpitz. Die Generäle v. Gallwitz,
v. Heeringen, v. Kluck, v. Mackenſen und viele andere Heer
führer des letzten Krieges folgten dahinter. Darauf kam
wieder eine Abordnung der Geiſtlichkeit, der ſich in langen
Zügen die Hofbeamten und Beamten der Miniſterien an
ſchloſſen. Jn langſamem Schritt, ohne jede Trauermuſik,
bewegte ſich der Zug vorwärts. Die Fahnen der vielen
Vereine ſenkten ſich zum letzten Gruß, alle entblößten die
Häupter, und in ſtummen Schweigen wurde die Kaiſerin
auf ihrer letzten Fahrt von den vielen Tauſenden begrüßt,
die ihr zu Ehren nach Potsdam gekommen waren.

Vor dem Zugang zum Mauſoleum hatte ſich eine Ehren
wache der Kaiſerin von Offizieren in Uniform eingefunden.
Sobald die Leiche im Tempel aufgebahrt war, betraten die
Kronprinzeſſin, die Prinzen und die anderen Fürſtlichkeiten
das Jnnere des Tempels, denen einige der nächſten Ange
hörigen und der im Zuge befindlichen Heerführer folgten.
Während der Feier im Mauſoleum wehte über dem Sarge
die gelbe Kaiſerſtandarte. Oberhofprediger Dr. v. Dryander
und Hofprediger Dr. Vogel nahmen die Einſegnung vor.
Die Feier wurde mit dem Choral „Jch weiß, daß mein
Erlöſer lebt“, eröffnet; dazu wurde im Sopran geſungen
der Choral „Chriſtus, der iſt mein Leben Darauf ſtimmte
die Gemeinde den Choral an: „Jeſus, meine Zuverſicht“
Ein kurzes Gebet und eine kleine Rede des Oberhofpredigers
folgten und nach dem Segen ſchloß der Domchor die Feier
mit dem Choral: Es iſt ein Ruhetag vorhanden, da uns
Gott wird löſen

Briefe, deren Schrift durch das Waſſer vollſtändig verwiſcht
war. Es war auffallend, daß weder eine Börſe noch ein
Portemonnaie gefunden wurde.

Schweigend nahm der Staatsanwalt die wenigen Ge
genſtände in Empfang. Doktor Hartung trat an den Toten
heran. Er öffnete die Kleidung desſelben, ohne irgend eine
auffallende Wahrnehmung zu machen. Die Bruſt zeigte
keine Verletzung. Er unterſuchte den Kopf, und ſein Geſicht
nahm plötzlich einen anderen Ausdruck an.

„Der Tote iſt erſchlagen und nicht ertrunken!“ rief er.
Sowohl der Staatsanwalt wie der Polizeikommiſſär

traten näher heran.
„Woraus“ erſehen Sie dies fragte Heppner.
„Hier“, fuhr der Arzt fort, „der Kopf hat eine ſehr

ſtarke, mit Blut unterlaufene Geſchwulſt, ich fühle ſogar
Knochenſpitzen hindurch, der Schädel iſt alſo verletzt, zer
ſchmeitert. Es muß ein ſehr kräftiger, mit einem ſtumpfen
Jnſtrumente geführter Schlag geweſen ſein, der eine ſolche
Wirkung hervorgerufen. Wenn dieſer Schlag nicht ſofort
tötlich wirkte, ſo hat er doch unbedingt betäubt. Der Tote
iſt erſt nachher in den Teich geworfen worden.

„Kann die Verletzung nicht dadurch entſtanden ſein,
daß der Rentier, als er in den Teich ſtürzte, mit dem Kopfe
auf einen Stein oder irgend einen harten Gegenſtand ſtieß

Der Arzt überlegte einen Augenblick.
„Nein“, gab er dann mit Beſtimmtheit zur Antwort.

„Die Verletzung würde ſonſt nicht auf der Mitte des Kopfes
ſein, zudem würde ein ſolcher Stoß nicht den Schädel zer
ſchmettert haben. Jch bleibe bei meine Anſicht, daß der
Rentier erſchlagen und dann in den Teich geworfen wurde.

„Die Wunde hat nicht geblutet?“ fuhr Heppner
fragend fort.

Nach der Feier folgte ein endloſes Defilé der Verein
gungen und Kranzdeputationen. Noch am ſpäten Vormittag
kamen Autos und Wagen voller Kränze zum antiken Tempel
gefahren. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. Der Zug der
Teilnehmer, der in die hunderttauſende geht, bewegte ſich
an dem Mauſoleum vorüber und die letzten Teilnehmer des
Zuges dürften erſt gegen Abend das Mauſoleum paſſiert
haben. Ein farbenprächtiges Bild boten die etwa 6000 Offi
ziere der alten Armee, die vor dem Mauſoleum Aufſtellung
genommen hatten.

Lokales und Provinzielles.
Die Regierung muß die Notwendigkeit des Selbſt

ſchutzes zugeben. Die deutſchnationalen Abgg. Hemeter,
Leopold, Rieſeberg, Schiele hatten an den Reichsminiſter des
Jnnern eine Anfrage gerichtet, die ſich mit den überhand
nehmenden Felddiebſtählen in der Provinz Sachſen befaßt.
An Stelle des Reichsminiſters hat der preußiſche Miniſter
des Jnnern in der Beantwortung dieſer Anfrage das Ueber
handnehmen der Felddiebſtähle eingeſtanden und betont, daß

bereits ſeit längerer Zeit neben der Tätigkeit der Schutz
polizei auch Streifen bewaffneter Landwirte unter Führung
eines Landjägers ſtattgefunden hätten. Es heißt dann weiter
„Da auch aus anderen Gegenden Klagen über die Zu
nahme von Eigentumsvergehen laut geworden ſind, hat der
Preußiſche Herr Miniſter des Jnnern die Oberpräſidenten
allgemein angewieſen, darauf hinzuwirken, daß in allen Orten,
in denen die ſtaatlichen und kommunalen Polizeibeamten zur
Verhütung der Diebſtähle nicht ausreichen, Feldhüter beſtellt
werden möchten. Mit Rückſicht auf die geringe Zahl der
für das geſamte Reichsgebiet zugeſtandenen Polizeibeamten
erſcheint auch der Reichsregierung das einzige Mittel, die im
Intereſſe der Volksernährung äußerſt bedenklichen Felddieb
ſtähle zu verhindern, darin zu beſtehen, daß die Landes
regierungen, denen in erſter Linie die Bekämpfung des Ver
brechertums obliegt, geeignete Landwirte in dem erforderlichen
Umfange zum Feldſchutz ermächtigen. Damit gibt alſo die
Reichsregierung die Notwendigkeit des Selbſtſchutzes zu, ja,
ſie bezeichnet ihn als „das einzige Mittel das die Volks
ernährung ſichern kann. Das iſt genau das, was von rechts
ſtehender Seite ſtets betont worden iſt. Oder will man
etwa einen Anterſchied zwiſchen „Feldſchutz“ und Selbſt
ſchutz“ machen Das wäre doch ein ſehr kläglicher Verſuch,
um die Tatſachen herumzureden, zumal die Unſicherheit in
Stadt und Land weit über das Maß von Felddiebſtählen
hinausgeht. Erklärt man dieſen gegenüber den Schutz der
Bevölkerung mit eigner Hand für notwendig, dann muß
man ihn erſt recht Einbrechern und Räubern gegenüber für
erforderlich anſehen und muß die Selbſtſchutzorganiſationen
beſtehen laſſen oder wieder einrichten.

Die Neuregelung der Steuerabzüge. Nach S ha
der Novelle zum Reichseinkommenſtergeſeß vom 24. März
1921 iſt vom 1. Apri 1921 ab den ſtändig beſchäftigten
Arbeitnehmern bei jeder Lohnzahlung 10 v. H. des Betrages
einzubehalten, um den der auszuzahlende Arbeitslohn 4,24,
oder 100 Mk. bei täglicher, wöchentlicher oder monatlicher
Berechnung des Arbeitslohns überſteigt und wonach der
gleiche Betrag für die zur Haushaltung zählende Ehefrau
des Arbeitnehmers abzugsfrei zu belaſſen iſt. Es ſind dem
nach für einen verheirateten Arbeitnehmer und ſeine zu ſeiner
Haushaltung zählende Ehefrau 8 bzw. 48 oder 200 Mk.
insgeſamt abzugsfrei zu belaſſen.

Nach einem Erlaſſe des Reichsfinanzminiſters kön
nen Genoſſenſchaften, namentlich Kreditgenoſſenſchaften, welche
einem Reviſions Verbande angehören, ihre Anträge auf Be
freiung oder Erſtattung von Kapitalertragſteuer im verein
fachten Verfahren durch ihren Verband ſtellen. Letzterer
wird den ihm angeſchloſſenen Genoſſenſchaften nähere Aus
kunft erteilen.

„Nicht nach außen, das Blut ergoß ſich in das Gehirn.
Die Mütze hat den Schlag etwas gemildert.“

Haben Sie in der Nähe des Teiches in dem Raſen
Spuren bemerkt, welche auf ein ſtattgefundenes Ringen hin
deudeten wandte ſich der Staatsanwalt an den Badediener.

Nein.
„War der Raſen nicht niedergedrückt, als ob ein ſchwerer

Gegenſtand durch denſelben hingeſchleift ſei?“
„Jch habe nichts bemerkt gab der Angefragte zur

Antwort. S„Der Körper des Toten iſt zu ſchwer, als daß ihn ein
Mann getragen haben könnte, fuhr der Staatsanwalt fort.

„Es iſt noch nicht erwieſen, daß die Tat nur durch
eine Perſon ausgeführt wurde. Können nicht mehrere da
ran Teil genommen haben bemerkte Degen.

Fortſetzung folgt.

Was iſt das Leben?
Was iſt das Leben Ewiger Kampf!
Ein Haſten, ein Rennen und Jagen,
Ein Streiten, Leiden, vergeblich Müh'n,
Ein Hoffen, ein Wetten und Wagen.

Und was iſt Liebe? Jm großen Kampf,
Jm wirbelnden Strudel und Wogen
Ein Schwertgenoſſe, ein guter Freund,

Der nimmer noch Dich hat betrogen.

Und was iſt Treue? Der Lieb. Geſell.
Eins kann's ohn' das andre nicht geben.
Drum wähl' ſie immer als Weggeleit,
Die Liebe und Treu, Dir im Leben.

Karl Meiſner.
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Annaburg. Der „Bürgerlichen Vereinigung iſt
es gelungen, Herrn Poſtſekretär Höfer aus Leipzig, der
Annaburger Einwohnerſchaft kein Fremder, zu einem Licht
bilderVortrag zu gewinnen. Er ſpricht am Miltwoch, den
27. d, Mts. abends 8 Uhr im Saale des Gaſthauſes „Neue
Welt über das Thema „Der Schmachfrieden von
Verſailles in Wort und Bild. Hetr Höfer hat es
ſich zum Ziel geſetzt, den Jnhalt und die Bedeutung des
Friedensvertrages dem deutſchen Volke zu vermitteln und
dadurch das einmütige Verlangen in den Herzen aller Deut
ſchen zu wecken, entſchloſſen gegen die Anſchläge des Feind

bundes zuſammenzuſtehn. Der Vortrag iſt von dem Redner
bereits in vielen Städten Mitteldeutſchlands gehalten worden.
Wir empfehlen allen Annaburger Bürgern und Bürger
innen, welche die Quelle alles Unglücks, aller Not in deut
ſchen Landen kennen lernen wollen, dieſen Vortrag zu hören

Annaburg. Am Sonntag bringt uns das Walden
Enſemble die neueſte Operette von Jenſen Jakob „Jmmer
die verflixte Liebe. Wir ſehen, daß die rührige Direktion
immer das Neueſte vom Neuen zu bieten beſtrebt iſt und
dürfte ihr an dieſem Abend gewiß ein voll beſetztes Haus
der Lohn ſein.

I Annaburg. Am Sonntag weilte die 1. Elf der Fuß
ball Abteilung des Arbeiter Turnvereins „Jahn“ in Jeßnitz
zum Verbandsſpiel und konnte nach hartnäckigem Spiel für
ſich mit 3 1 buchen.

Annaburg. Wirklich genußreiche Abende bot die
dieſer Tage hierorts im Waldſchlößchen gaſtierende Jnſtru
mentalKünſtlertruppe NeubertCornell. Während wir ſonſt
des öſteren von reiſenden „Künſtlern“ enttäuſcht wurden,
muß zum Lobe der Truppe NeubertCornell geſagt werden,
daß dieſelbe vollauf gehalten hat, was ſie in ihren Ankün
digungen verſprach. Schon die beiden Einleitungsſtücke für
Klavier und Geige, ließen darauf ſchließen, daß die Vor
führungen unter dem guten Stern feinſinniger Muſikpflege
ſtehen würden. Die folgende Feſt Ouvertüre von Leutner,
vorgetragen auf fünf Saxophonen, fand allgemeinen Beifall
der ſich noch ſteigerte, als die Künſtler das Lied „Wer hat
dich, du ſchöner Wald ſtimmungsvoll zu Gehör brachten
Die Ouvertüre zu Dichter und Bauer war eine von
großem Verſtändnis getragene Kunſtleiſtung auf dem Xylo

phon. Dem „Blumenlied auf 40 Weingläſern und einem
auf Handglocken vorgetragenen Muſikſtück lauſchten die Zu
hörer mit größter Aufmerkſamkeit. Jn einem muſikaliſchen
„Allerlei“ kam auch der Humor voll zur Geltung; die bei
den Vorführenden verſtanden es, die Lachmuskeln dauernd
in Bewegung zu halten. Den Höhepunkt der Vorführungen
bildeten das Potpourri aus der Over „Martha“ auf der
herrlich klingenden amerikaniſchen Glockenorgel, ſowie der
„Brautchor“ aus Lohengrin auf zwei Konzertinas und drei
Stah le Marimbaphonen von edlem Wohllaut. Ein voll
beſetztes Orcheſter hätte dieſe Muſikſtücke nicht ſtimmungs
voller zu Gehör bringen und nicht endenwollender Beifall
lohnte die Künſtler Auch viele andere hier noch nicht ge
hörte Muſikinſtrumente muſikaliſche Leiter, Handſchuhe und
Attrappen) kamen zur Geltung. Wir können den Stimmen
des Publikums, daß Derartiges in Annaburg noch nicht ge
boten wurde, nur beipflichten, doch hätte der Beſuch der
Vorführungen ein beſſerer ſein können.

KHolzdorf, 18. April. Dem Landwirt Gottlob Göls
dorf in Cremitz wurde in vergangener Nacht ein Pferd,
ſtarker brauner Belgier, geſtohlen. Die Spuren des Diebes
führten in der Richtung Bernsdorf-Arnsneſta.

Torgau. Verhandlung des Sondergerichts vom 18.
April. Auf der Anklagebank ſaß eine weitere Reihe Be
ſchuldigter vom Karfreitags- Attentat auf die Eiſenbahnbrücke,
Der Gang der Verhandlung war im allgemeinen der gleiche,
wie beim erſten Prozeß. Angeklagt waren Schiffer Max
Dietze, Arbeiter Otto Schmidt, Klempner Hans Hein, Tiſch
ler Fritz Groth, Arbeiter Karl Fretſchmer, Arbeiter A.
Kummerländer, Former Max Uckert, Former Emil Schneider,
Arbeiter Alfred Schillinger und Techniker Walter Langnickel.
Aus der Beweisaufnahme ging hervor, daß die Beſchuldigten
von gewiſſenloſen Hetzern, die ſie nicht einmal gekannt haben
wollen, teilweiſe mit Handgranaten verſehen und ausgeſchickt
wurden, die große Eiſenbahnbrücke über die Elbe zu ſprengen.
Einige der Angeklagten wollen angeblich aus Neugier mit
gelaufen ſein, ohne ſich die Schwere ihres Handelns klar zu
machen. Von einigen Angeklagten wurden auf die Brücken
wache Schüſſe abgegeben.
Es erging folgendes Urteil: Dietze 10 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverluſt, Schillinger 7 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt, Hein, Groth, Fretſchmer, Ackert,
Schneider je 5 Jahre Zuchthaus und 5. Jahre Ehrverluſt,
Langnickel 6 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt,
der Angeklagte Otto Schmidt wurde freigeſprochen. Die
Verurteilten ſind bereits nach auswärtigen Strafanſtalten

überführt worden. e SBelgern. Hier wurde die Beſchaffung von 10 Pf.
und 50 Pf.Metall-Roland Geld in alter Ausführung und
25 Pf Stücken in runder Form beſchloſſen. Stadtgeldſcheine

werden nicht angeſchafft. e
Dößel bei Wettin, 19. April. Für die am 1. Oktober

wieder zu beſetzende hieſige Pfarrſtelle hat ſich u. a. ein
aus dem Baltenlande vertriebener Geiſtlicher gemeldet, der
mit ſeiner Frau und drei Söhnen als Hilfsprediger mit
monatlich 430 Mk. Gehalt ſein Daſein friſten muß.

9 Millionen Aufruhrſchaden in der Provinz.
Nach einer Feſtſtellung im Oberpräſidium der Provinz
Sachſen beträgt der Schaden an Gebäuden, Materialien
und Bargeld während des Aufruhrs in der Provinz Sachſen

über 9 Millionen Mark.

Sonntagsbetrachtung.
„Singet dem Herrn ein neues Lied. Singet

dem Herrn alle Welt!“ Pſalm 96, 1.
Es iſt ſingende, klingende Frühlingszeit. Liebe Seele,

bleibe nicht im Mißklang mit den Jubelhymnen der
Schöpfung. Gehe heute zu den Blumen im Garten, den
Vöglein im Wald und lerne aus ihrer Melodie ein neues
Lied: das Lied von der Gnade Und Herrlichkeit des Herrn.
Siehe! „Alle Lande ſind ſeiner Ehre voll, und du willſt
ſchweigen ſchweigen, trotzen, murren, klagen, weiter
ſündigen Gib dieſe unehrenhafte, traurige, ja ſcheußliche
Melodie auf. Wir kommen von Golgatha. Wir haben
die Oſterſonne geſehen und es klingt ein Lied, das Lied
vom Sieg in den Hütten der Gerechten, das Lied vom
Sieg des Lebens. Komm, lieb Menſchenkind, und ſtimm
auch du jubelnd mit ein in das gewaltige Frühlingslied-
„Wir haben die Erlöſung durch ſein Blut, Sehet, welch
eine Liebe!“ Singet dem Herrn alle Welt. Jhr Völker
der Erde, und du, hirtenkoſe Maſſenherde, hört den herr
lichen Frühlingsreigen Und laßt den ſchrillen Haßgeſang
verſtummen, löſcht das Feuer der Leidenſchaft, das alles
noch verhandene Gute verſengt und ausdörrt und die Welt
zur öden Wüſte macht. Kommt heraus aus der froſtigen
Nacht eurer Herzloſigkeit, Liebloſigkeit und Brutalität, hört
auf mit dem Geſchrei eurer Todesmelodie und ſingt ein
neues Lied, das Lied der Liebe, das Oſterſonnen
ſonnenlied, das Morgenlied eines neuen Tages in der

Weltgeſchichte Lorentz.
Vermiſchte Nachrichten.

Soldin. Ein eigenartiges Erinnerungszeichen an ihre
teuren Toten hat ſich die kleine Gemeinde Mandrikow im
Kreiſe Soldin geſchaffen. Es iſt ein Kronleuchter für die
Kirche, der genau ſo viele Lichter trägt, als Mitglieder aus
der Gemeinde gefallen ſind. Jedes Licht trägt eine kleine
Tafel in Form eines Schildes, auf dem Name und Todes
tag verzeichnet ſtehen, und naht der Todestag eines Ge
fallenen, ſo wird am nächſten Sonntag das betreffende Licht
angezündet und im Gottesdienſt des Betreffenden ehrend Er
wähnung getan. Am Totenfeſt leuchtet der Kronleuchter in
vollem Lichterſchein. Die Anregung zu dieſem ſinnigen Ge
dächtnismal ſtammt vom Pfarrer der Gemeinde, der den
Kronleuchter am Oſterſonntag eingeweiht hat. Es iſt eine
gediegene Handarbeit in Schmiedeeiſen, Und die Koſten von
4000 Mk. hat die Gemeinde aus eigenen Mitteln auf
gebracht. Dieſe Ehrung unſerer gefallenen Helden verdient
Anerkennung und weitere Verbreitung.

Berlin, 18. April. (Auguſt Scherl geſtorben.) Jm
Alter von 71 Jahren ſtarb heute hier der bekannte Zeitungs
und Zeitſchriftenverleger Auguſt Scherl. Er war in Düſſel
dorf als Sohn eines Verlagsbuchhändlers geboren, gründete
1883 den Berliner Lokalanzeiger und rief in den darauf
folgenden Jahren eine Anzahl anderer in das Zeitungs
gebiet fallender Anternehmungen ins Leben. Genannt ſeien
nur die verbreitete illuſtrierte Zeitſchrift Die Woche der
„Tag Später erwarb Scherl den Verlag der „Garten
laube und gründete dann die Deutſche Adreßbuchgeſell
ſchaft. die den Verlag der Adreßbücher für Berlin, Bres
lau, Frankfurt a. M, Halle a. S. Leipzig, Magdeburg

und Stettin übernahm. Vor mehreren Jahren ſchied Scherl
aus ſeiner vielgeſtaltigen Tätigkeit aus, um ſich zur wohl
verdienten Ruhe zu ſetzen.

Fernſprechweſen in England. Nach längeren Käm
pfen iſt eine neue Fernſprechgebührenordnung in England
erlaſſen worden. Die Pauſchgebühren ſind abgeſchafft
worden; an ihre Stelle iſt ein Einzelgeſprächsgebührentarif
getreten, der zu ſehr erheblichen Erhöhungen kommt. Künftig
koſtet nach den „Times z. B. ein Anſchluß bei einer
Geſprächszahl von jährlich 250 bis 500 Geſprächen in
deutſcher Papiermark für London durchſchnittlich 2538 Mk.
derſelbe Anſchluß koſtete vorher nach deutſchem Gelde jähr
lich 1539 Mk. Jn der Provinz beträgt jetzt die Gebühr
für einen gleichen Anſchluß 2303 Mk. während bisher
1410 Mk. zu zahlen waren. Wie erinnerlich leiden auch
England, Frankreich, und alle übrigen am Kriege beteilgt
geweſenen Länder unter ſchweren Mängeln im Fernſprech
betriebe; auch die Vereinigten Staaten von Amerika machen
hierin keine Ausnahme indes iſt ihr Fernſprechweſen am
wenigſten vom Kriege in Mitleidenſchaft gezogen worden
und hat ſich am ſchnellſten erholt. Trotzdem überſteigen die
Gebühren in NewYork die oben genannten Londoner Zahlen
um ein Geringes.

S Eröffnung der Mailänder Muſtermeſſe. Jn Mai
land fand die Eröffnung der Muſtermeſſe ſtatt. 3000 Fir
men ſind auf ihr vertreten, darunter 725 ausländiſche, und
zwar 284 deutſche, 50 franzöſiſche je 39 engliſche und un
gariſche, 15 deutſchöſterreichiſche, 28 ſſchechiſche, 29 deutſch
böhmiſche, 23 amerikaniſche, 39 holländiſche, 34 ſchweize
riſche, 8 ſchwediſche, 2 norwegiſche und eine japaniſche.
Deutſchland hat mehr als 54000 Kilogramm Ausſtellungs
waren geſchickt

O Tödlicher Unfall einer Exminiſtersgattin. Der frühere
däniſche Miniſter und Vorſitzende der däniſchen ſozial
demokratiſchen Partei, Staunig, befand ſich in Kopen
hagen mit ſeiner Gattin auf einer Radfahrt, als ſeine
Gattin von einer Autodroſchke überfahren und ſofort ge
tötet wurde. e

O Neuer Rieſenbrand in Tokio. Ein großer Brand hat
öſtlich von Tokio gewütet. Das Feuer bedrohte den größ
ten Teil der Stadt in ernſter Weiſe. Ein ſtarker Wind
machte die Lage noch gefährlicher. Der Rauch war bis
Yokohama hin ſichtbar. Vernichtet wurden 1800 Häuſer.
Der Schaden wird auf drei Millionen Yen geſchätzt. Auch
Menſchenleben ſind zu beklagen.

e

O Der Kapitän der „Emden“ am Leben. Die Mel
dung polniſcher Blätter, daß in Gleiwitz der frühere Kapi
tän der Emden“, Kapitänleutnant v. Müller, von Fran
zoſen erſchoſſen worden ſei, beruht auf Erfindung

O Verhaftung eines Geldſcheinfälſchers. Mit Hilfe der
Falſchmünzerabteilung des Berliner Polizeipräſidiums
gelang es zwei Warſchauer Polizeikommiſſaren, das letzte
Mitglied einer Bande von polniſchen Geldſcheinfälſchern,
den polniſchen Staats angehörigen Moſes Poch, in Berlin
zu verhaäften. Die bisher vergeblich geſuchten Klichees
wurden auf der Gepäckaufbewahrungsſtelle des Lehrter
Bahnhofes beſchlagnahmt

O 350jähriges Jubiläum der Stadt Angerburg. Die
oſtpreußiſche Stadt Angerburg konnte den 350. Geburts
tag feiern. Der Ordenshochmeiſter Caſpar v. Lehndorff
verlieh vor 350 Jahren der um die Burg Angerburg ge
lagerten Siedlung Stadtrechte. Die Siedlung beſteht ur
kundlich bereits ſeit dem Jahre 1312. Jm Sommer ſoll
anläßlich des 350jährigen Jubiläums eine beſondere Feier
ſtattfinden.

O Verhaftung einer Diebesbande. Zwiſchen den Sta
tionen Hersfeld und Oberhaus wurden vor einigen Tagen
aus einem Eilgüterzuge mehrere größere Kiſten mit rund
30 900 Zigarren geworfen, die von unbekannten Perſonen
auf einem bereitſtehenden Wagen weggefahren wurden.
Bei den von Bahnpolizeibeamten nach den Tätern ange
ſtellten Ermittlungen, bei denen der größte Teil der Zi
garren wieder aufgefunden wurde, iſt man auf eine or
ganiſierte Eiſenbahnberaubung größten Stils geſtoßen, in
die eine ganze Anzahl von Perſonen verwickelt iſt.

O. Unter dem Namen Kirchen Lichtſpiel- Geſellſchaft E. V.
wurde in Berlin von einer Reihe führender Perſönlich
keiten des politiſchen und kirchlichen Lebens ein Zuſammen
ſchluß der Kreiſe vollzogen, die den Film in Deutſchland,
ebenſo wie es bisher ſchon im Auslande geſchah, in den
Dienſt der religiöſen und ſittlichen Erziehung des Volkes
ſtellen wollen. Der Vereinigung ſind aus privaten und
aus Bankkreiſen erhebliche Mittel zur Durchführung ihrer
Pläne zur Verfügung geſtellt worden. Der erſte Film der
Geſellſchaft wird vorausſichtlich im September d. Js. er
ſcheinen.

O Erhöhung des Wiener Straßenbahntarifs. Jn Wien
ſteht eine neue Erhöhung des Straßenbahntarifs von fünf
Kronen auf ſechs, oder vielleicht noch mehr Kronen bevor,
da die Straßenbahnbedienſteten mit neuen Lohnforde
rungen hervorgetreten ſind. Auch die Gas und Elektrizi
tätspreiſe werden eine bedeutende Erhöhung erfahren.

O Ausbruch des Popporatapetl. Laut Meldungen der
„Times“ aus Mexiko iſt der feuerſpeiende Berg Popoca
tapetl wieder ausgebrochen. Es fällt viel Aſche. Die Be
wohner der benachbarten Orte flüchten

O Wiederentdeckung eines berühmten Kometen. Das
GreenwichObſervatorium teilt mit, daß am 10. April der
Komet PonsWinnecke wieder entdeckt worden iſt. Der
Komet wird die Erdbahn etwa am 11. Mai zehn Tage
vor der Erde kreuzen. Zur Beruhigung ängſtlicher Ge
müter ſei mitgeteilt, daß die Gefahr eines Zuſammen
ſtoßes mit darauffolgendem Weltuntergang nicht beſteht.
Man wird Mitte Mai wahrſcheinlich nur einen Regen
von Sternſchnuppen beobachten können. Der deutſche
Aſtronom Winnecke hat übrigens nicht weniger als 15 Ko
meten entdeckt.

O Verhaftung eines Millionendiebes. Unter dem Ver
dacht, in Deutſchtirol einen Poſtraub von mehreren Mil
lionen begangen zu haben, wurde in Limburg ein Oſter
reicher verhaftet. Der Mann weilte ſeit einigen Tagen
bei Limburger Verwandten und folgte ohne Widerſtand
dem Verhaftungsbefehl.

O Froſtwetter in Südfrankreich. Wie aus Marſeille ge
meldet wird, iſt in Südfrankreich nach heißem Wetter
plötzlich ein empfindlicher Kälterückfall eingetreten. Nach
einer lange währenden Trockenheitsperiode, die der Land
wirtſchaft kataſtrophal zu werden drohte, begann es heftig
zu ſchneien, während gleichzeitig Froſt eintrat. Als ein
merkwürdiges Ereignis wird hier die Anweſenheit von
Wölfen gemeldet, die von der Kälte in die Dörfer getrieben
werden und da bereits großen Schaden an den Herden an
gerichtet haben.

A Bösartige Vermächtiſſe. In einer Stadt des ſüd
lichen Englands ſtarb kürzlich ein reicher Hausbeſitzer, der
ſein geſamtes Vermögen entfernten Verwandten und der
Schweſter, die ihn in ſeiner Krankheit gepflegt hatte, ver
machte. Der eigenen Gattin vermachte er einen einzigen
Schilling mit der menſchen freundlichen letztwilligen Ver
fügung, ſich für das Geld einen Strick zu kaufen. Zur
Begründung dieſer Teſtamentsbeſtimmung führte er an,
daß ihn die liebenswürdige Ehehälfte das ganze Leben
lang nur einen „alten Schweinehund“ genannt hatte. Die
engliſchen Blätter weiſen bei der Gelegenheit darauf hin,
daß derartige, kleinlichem Rächegefühl entſprungene Teſta
mentsklauſeln in England durchaus nicht zu den Selten
heiten gehören. So hatte erſt vor kurzem ein Bürger von
Bingham ſeinem Sohn einen Schilling mit der ausdrück
lichen Beſtimmung vermacht, ſeiner Gattin, der Schwieger
tochter des Verſtorbenen, für das Geld einen Hanſſtrick zu
kaufen. Das merkwürdige dabei iſt, daß die Frau in Aus
führung dieſes Winks mit dem Zaunpfahl dem Verſtor
benen wirklich den Gefallen tat, ſich an dem Strick, den ihr
der pietätvolle Gatte gekauft hatte, aufzuhängen. Ein an
derer dieſer ſonderbaren Erblaſſer hatte beſtimmt, daß
ſeiner Frau ein 2 Pence enthaltender Brief unfrankiert
überſandt werde. Er hatte damit erreicht, daß die Frau
nicht nur das Strafporto bezahlen, ſondern noch eine Geld
ſtrafe erlegen mußte, weil es verboten iſt, Münzen in
einem gewöhnlichen Briefe zu verſenden.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag Cantate, vorm. 9 Uhr Gottesdienſt

Herr Pfarrer Lange.

Syrup,
neu eingetroffen, à Pfd. A. Mk., empfiehlt

Konsum- Verein
Der Vorſtand.



zeigen.

immer
und Schlafftelen

Ofen u. Tonwaren-
Fabrik Annaburg.

l

S

1 Hausmädchen
erfahren im Weißnähen und im
Haushalt, wird bei gutem Lohn
nach Berlin geſucht.
Zu erfragen bei Frl. Mnax,
Torgauerſtr. 37.

Ordentliches
99Mä

für Küche und Haus z. 1. Mai

dehen

schneeweiß,

ersetzt Rasenbleiche

Grubenholzabfule
zu vergeben aus den

Oberförſterrien Annaburg u. Chiergarten
zu nächſtgelegenen Bahnhöfen, auch Schutzbezirkeweiſe.
über Mengen erteilen obige Oberförſtereien.
pro km an

Auskunft
Aeußerſte Angebote

V. Redenz, Berlin-Lichterfelde 3,
Kneſebeckſtr. 834.

schont und erhält
die Wäsche,

spart Arbeit
Seife u. Kohlen.

Bestes selbsttätiges

Waschmittel
Preis Mk. 4. das Paket

Henkel Cie.,
Düsseldorkf.

bei guter Koſt und gutem Lohn
ſucht
Frau Kranke, Wittenberg

(Bez. Halle) Poſtſtr. 9.

Fleißiges

Mädrhen
für die Küche, zwei Mädchen
vorhanden, zu ſofort geſucht

Conditorei Oskar Richter,
Wittenberg (Bez. Halle).

Ein kräftiges
Soh i mäh y on Sie orgenerſe 9

zum trocken einlöſchen) empfiehlt

Priedrich Krösch,

Verkauf täglich von 9—10 Uhr

Ein Waggon

Hans Malmede, Dentäst
Annahb arg

Sprechzeit für Zahnkranke:
83-12 Uhr vormittags

im Hotel Waldschlößchen.

Portlandzement
(Marke Salder Braunſchweig)

GrauStückkalt

Baugeſchäft.

Nur ſo lange der Vorrat reicht
empfehle ich zu herabgeſetzten Preiſen (bis 25 Prozent)

Hemdentuche, Barchende, Schürzen,
Dirndelſtoffe, Strümpfe,

lowie alle Baummoll-Waren.
A. Raschkoe.

Arheiter-Racdfahrer-Verein Solidarität

Am Sonnabend, den 23. d. Mts.,
findet in den Räumen der Neuen Welt unſer diesjähriges

eFrühfahrsvergnügen
ſtatt, beſtehend in Theater, Konzert und Ball.

Anfang 7 Ahr. Eintritt pro Perſon Mk. 3.
Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt willkommen

Der Vorstand
SchießVerein „Freiſchütz“.

Zu unſerem am Sonntag, den 24. d. Mts. von nach
mittags 4 Uhr ab im Geſellſchaftshauſe ſtattfindenden

sss Tanzkränzchen es
ladet alle Freunde und Gönner des Vereins ein

Der Vorstand
Muſik Kynaſt'ſche Kapelle. (Blasmuſik).

Däumichen's Saal, Annaburg.
Walden Gastspiel

Sonntag, den 24. April 1921, abends 8 Ahr:

Immer cie verflixte Diehe.
Operette in 3 Akten von Janſen Jakob

Preiſe der Plätze im Vorverkauf im Theaterlokal: Sperr
ſitz Mk. 1. Platz 3. Mk., 2. Platz 2. Mk.

Abendkaſſe: Sperrſitz 4.50, I. Platz 3.50, 2. Platz 2.50 Mk.
m Speicher des Herrn Wilhelm

von 12-13 Jahren zum 1. oder
15. Mat geſucht.

Krau Scheibe.
r

Einen zuverläſſigen

Heiger
ſtellt ein

KlIausenitzev.

Glück, Reichtum, Eheleben, Cha

Geburtsdatum und Schrift ein

nahme 9 Mark.
Dierl, Hannover.

Aunlgeunmnft.
nach Aſtrologie

Nur
akter wird
Sterndeutung) berechnet.

enden. Viele Dankſchreiben auf

Malz-Kaffee, hochfeine Harzerkäſe,
Büchſenfleiſch, vorzüglich zum Gulaſch,
Hollünd. Heringe, ff. Sratheringe,

friſche Sultaninen.

uweiſen. Preis 8 Mark. Nach

Poſtfach.

LHäckſelmaſchine

ſteht zum Verkauf
Torgauerſtr. 35.

Ziege mit Lamm
zu verkaufen

Bürgergarten.
1 Kücheneinrichtung

gut erhalten, weiß lackiert,
1 Zither, 1 Terrier
hündin, 1 Jahr,

e

Zahn-A
Annaburg, Torgauerſtr. 27,

Sprechſtunden f. Zahnkranke:
Jeden Montag v. 9--1 Uhr

H. Pape, praßt. Dentif

e

telier
m Hauſe des Hrn. Schüttauf.

Telephon 27.

J. G. Hollmwigs Sohn.
S

Weilkalſ und Zement

eingetroffen.
Neue Badungen unterwegs.

W. Kunze,
Dampf-Sagewerk, Baugeschäft.

und 2——6 Uhr nachm.

Wittenberg

verkauft Bernh. Schmeer,
Schweinitz.

Brosshandelshaus

ſucht an allen Orten

Feinſtes, helles

Rotklee,

empfiehlt

Riesenspörgel,
Seradella, Senfſaat,

gelbe und rote Eckendorfer
Runkelrüben

T. G. ritzsche.S Salatol
empfiehlt

J. G. Fritzſche.krallen und Peißnäherin
die den Verkauf von

Wäſcheſtoffen
nach Muſteern gegen Proviſion
vermitteln. Off. erbeten unter
Wäsche an Ala, Haaſen
ſtein Vogler in Leipzig.

à Pfd. 26. 28. u. 32 Mk.
empfiehlt

Selbſt gebrannten

HKafſee,
J. G. Fritzſche.

Hancdselhvi ſt
deutet 3. Mk. Heroskop ſtellt
Aftrologe Schneeweiß, Berlin

Elſaſſerſtr. 71.

Flüssigen beim
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Kammerjäger Dirkmann
(Staatl. konzeſſ. Kammerjäger) kommt nach hier
und Umgegend und vertilgt radikal unter
ſchriftlicher Garantie Ratten, Mänſe, Schwaben, Wanzen
uſw. Wirkung nachweisbar inner
werden noch in der Geſchäftsſtelle ds. Bl. angenommen.

einjähriger

halb 24 Stunden Beſtellungen

(früher Zahnpraxis
Annaburg,

heiten, Bomben in Po

W Sprechſtunden täglich

Zaamn-Atelier
Georg Gonsentius, Dentiſt

Torgauerſtr. 11
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrankz-

Cement, Zahnziehen mit Betäunbung, jede
Art Künstl. Aahnersatzes.

S Behandlung für Krankenkaſſen.

Telephon Nr. 33.

t das beste Bett„Ar 9 der Gegenwart
s0 sagen die Fachleute und Käufer dieses Bettes.

Das „Aro“-Bettist leicht zerlegbar, staubfrei und
e hygienisch vollkommen
Das „Aro“-Bett ist billiger als Bisenbettstellen und

bedeutend angenehmer in der Be-
nutzung
lässt sich zu allen Schlafzimmerein-
riehtungen in Form und Holzart

Das „Aro“-Bett
passend herstellen.

Das „Aro“-Bett iet durch seine vereinfachte Kon-
struktion, Bett und NMatratze aus
einem Stück, das billigste Bett der
Gegenwart

Allein- Verkauf für Annaburg und Umgegend bei

Otto Fuhrmannm,
Sattlermeister i. Tapezierer,

fertige Sofas von 709 M. an.

Sehroedter)

rzellan, Gold Silber,
ſcheinen iſt erwünſcht.

Sonnabend, d.
23. April 1921

S abends 8 Uhr beiHerrn Dubro
Monats

Versammlung.

Vollzähliges Er

Col. Ranndorf.
Sonntag, den 24. April

von nachmittags 7 Uhr ab

wozu freundlichſt einladet.

Der VorstandDer Vorstand
9 12, 3 6 Uhr.

Redaktion, Druck

Ansichts-Fostkartenempfiehlt in großer Auswahl
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

TanzKränzchen.

a an III chheeeseee2 e.Annahburger Dichtspielhaus

MGEEEEIIIIIIIIIIIIEEBEEIII
Am Sonntag, den 24. April, abends 8 Ahr:

Es ſiel ein Reif in der Frühlingsnacht.

S. III

Romantiſches Schauſpiel von Fern Andra.

Die Poſtanweiſung.
Luſtſpiel in 83 Akten.

Perſonen
Tinnef, Beſitzer eines Waren hauſes

Amalie ſeine Frau a iLulu Pieps, Schauſpielerin Er Dobrieginskh
Adolar, von Bügeln, Referendar Herr Broſig.
Krümel, Abteilungschef für Damen

wäſche im Warenhaus Tinnef Herr RNeißer.
Scholaſtika, ſeine Frau Frau Pleſſen.Don Chuzbe, argentiniſcher Tänzer Herr Fiſcher-Köppen.

Zannnggnangenng III S

z e S wanuss nun st nön mLeeeeggggedegggggegeg

Aentrifugen,
Fahrräder, Jähmaschinen,

Kinderwagen, Sprech-Apparate,
in grosser Auswahl.

Fritz Röaler, Markt 20.

gggggggggnggggggggg

Herr Kühne.
Frau Rietz.

e

S
0

Allen Freunden und Bekannten sagen wir
hiermit bei unserem Scheiden aus Annaburg ein

herzliches Bebewohl!
1). Dogt u. Frau Friede

geb. Freidank.

c

900

Für die beim Begräbn is unſeres lieben Vaters,
Schwieger und Großvaters

Max Hausenfelder
erwieſene Teilnahme ſagen wir, insbeſondere dem
Landwehr- Verein dem Männergeſangverein, dem Ver
band und ſeinen Kollegen von der Tiſchlerei- Abteilung
für die dem Verſtorbenen bezeugten Ehrungen herz
lichſten Dank. Dank auch Herrn Schloßpfarrer
Langguth für die Grabrede ſowie allen, welche den
n durch Kranzſpenden und letztes Geleite
ehrten.

Familie Paul Kunze
Annaburg, den 21. April 1921.
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